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bie Seitenwände mit den Holzmänteln, feit zufammenbäft, wird
die Vorrichtung auf: einem hölzernen Geftelfe E feft zufammen:
gebaut und außerdem noc mittelft eiferner Stäbe d zufammen-
gefchraubt. N

Die beiden Walzen v und w werben von Holz rund abges
dreht und drehen fih mit ihren Zapfen in Pfannenlagern, welde
fi in den Geitenwänben des. Geftells befinden.

-

Die Pfannen-
lager der Walze v befinden fih oben in dem Geftelle bei t und
zwar fo nahe der Fannelirten Walze, daß diefe mittelft einer
Riemenjcheibe bewegt werden fann, zu weldem Behufe auf dem
Zapfen der unterften Walze z ebenfalls eine Riemenfcheibe s
angebracht ift, die mit der Walze t durd) einen Riemen in Vers
bindung fteht. Die Riemenfcheibe s muß aber etwas größer
gemacht werden, weil die Walze v das Fortziehen und Straff:
fpannen bes Tuches bewirkt, weshalb fie aud) Zugiwalze und die
andere w, welde das Tuch) unter die Fannelixten Walzen leitet,
Leitwalze genannt wird. Die unterfie Walze z liegt mit ihrem
Zapfen in einem feften Lager; die obere dagegen bewegt fi). mit
ihrem Zapfen in einem Schlik x des oberen Geftelld und erhält
ihre Bewegung von dev Mafchine. mittelft eines Zahnrades pder
einer Riemenfheibe. Was die Länge der Warzen betrifft, fo
werben fie fo Tang gefertigt, daß zwei Stüde Tuch neben eins
ander gewafchen werben Fünnen; und da fie ihren Mailen nad)
ein bedeutendes Gewicht befigen, fo preffen fie das zwifchen ib:
nen burchgeführte Tud) zufammen, während bie Kannelirung das
Duetfchen und Neiben bewirkt.

Verfahren bei’'m Wafhen der Tude.

$: 168. In den unterften der oben erwähnten Tröge B
(ig. 222.) wird bie zum Auswafchen der Tuche nöthige Flüffig-
feit, deren Beftandtheife wir bereits $. 163. fennen gelernt haben,
geihüttet, und das Tuch wird hier durd und über die Walze w,
wie bie punftirte Linie Fig. 222. zeigt, durch die Fannelivten
Walzen nad der Zugwalze v geführt. Die beiden Fannelixten
Walzen quetfhen und reiben das durchgeführte Tuch zufammen
und preffen bie Darin befindliche Flüffigfeit aus, welche in den
oberen Trog A abläuft, von wo fie mit Hülfe einer Röhre u,
die mit einem Stöpfel oder Hahn verfehloflen werden Fann,
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entfernt wirds. Sft das Tuch auf. Diefe Weile nit den Reini-

gungsmitteln. Durchgearbeitet,, To beginnt. Das. eigentliche Rein:

waschen. deffelben, indem man fortwährend reines. Taltes Waffer

dur ‚Ninnen in den unteren Trog Bund. zwar fo fange auf

das Tuch laufen Yäßt, bis 8 aus dem oberen Behälter eben fo

vein wieder durch die Röhre abfließt, als es aufgefchüttet wor-

den... Wie Yange die Tuche zwifchen den Walzen gehen müffen,

hängt von der Qualität dev Reinigungsmittel, welche den Tuden

beigemifcht wird, ab; jenenfalls muß aber das Neinwaichen jo

lange fortgefegt werben, bis das abfliegende Waffer, wie oben

erwähnt, feinen Schmuß mehr zeigt.

8. 169. Die Holländer legten ihre Walfftöde, wie Fig.
220. zeigt, gerade, und bedienten fih an Stelfe dev Hämmer,

ben ebenfalls geraden Stampfen, welde unten eine Verzahnung

hatten und wie die Stampfen in den Defmüplen ($. 124.) wirf-

ten. Auch. die Wölbung Des Loches machten fie ebenfalls nicht

glatt, jondern wie in A gezahnt. Vergleicht man dieje Manier

mit dev durch Walzen (Fig. 222.) -bewwirkten Waihmafchine,: fo
eriheint Die Tlegtere,.in Fig 220. Dargeftellte, wielleicht zived-
mäßiger, weil Die Stampfen, nachdem fie. durch die Daumen zu

einer beftimmten. Höhe. gehoben worben, wieder frei herabfallen,
die im Dem Lorhe befindlichen Tuche treffen und durch ihr Ge-
wicht ein Zufammendrüden, in Folge ihrer eigentbümfich "ges

forınten. Bahnfläche ein Fortichieben Derjelben veranlaflen, was
noch. Durch, Die Form des Loches in ber Art befördert wird,

daß die Zude fih an den anderen Wandung erheben und,
wieder zurüdfallend, ‚einer neuen Cinwirfung der Stampfen aus:
gefegt werben, indem. hier in dev Negel zwei folcher Stampfen
in ‚einem Loche ‚arbeiten.

» Die, in Fig. 221. Dargeftellte Ichräge Lage Diefer Stampfen
it noch bis heut zu Tage in den Leberwalken beibehalten, und
man nennt ein auf.biefe Weile eingerichtetes Werk eine Walf:

mühle mit Shoßhämmern. Aber aud diefe Einrichtung

leidet: an wefentlihen Mängeln, weshalb man jest allgemein bie

Hammer mit Armen (Fig. 217.) anwendet. Lestere drehen. fid)

in einem: Gerüfle, welches das Dodengerüft genannt wird und aus

zwei Säulen a (Fig. 223. u. 224.) befteht, die buch Querriegel b

serbunden find. Sn biefem Gerüfte befinden fich fo viele Kleine
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Säufen oder Doden e, als paarweife Hämmer vorhanden find.
Dur) diefe Doren c oder Säulen gehen oben eiferne Bolzen d,
Spilfen genannt, auf welchen fi die Arme e der Hämmer be
wegen (Fig. 223.), und damit Yeßtere nicht herabgleiten, werben
auf beiden Seiten 3 Zoll ftarfe Bohlenftüce f dagegen gefekt,
welche Leitfehienen genannt werden und oben in einem Balfen
in den fogenannten Steg g eingefämmt find. Unten werben fie
neben den Löchern in den Walfftoc eingezapft, zwifchen welche
noch auf. den Löchern Brettftüde h gefebt werden, die Dazu die-
nen, das Herausfprigen der Seife zu verhüten. Ueber viefen
Borfegern haben die Leitfehienen die im $. 164. erwähnte Rinne
i, um den Walftöchern immer veines und frifches Waffer zuzu-
führen.

$. 170. Die Wölbung der Walflöcher, in welden die
Hämmer arbeiten, fowie die Form der Bahnfläcdhen der Häm-
mer find in Hinficht ihrer Conftruction ein Hauptgegenftand
der Walfmühle, denn es Fommt nicht nur darauf an, daß die
Hämmer das Tuch treffen und quetfchen, fondern diefes muß
fi au) beftändig wenden. Deshalb muß die Wölbung der
Bruftlehne des Walffoches, fowie die Form der Bahnfläche der
Hämmer für Diefe Iegtere Berrichtung eine geeignete Conftruction
erhalten. Man verfährt dabei nad) der unten im $. 175. ans
gegebenen Negel.

Auf den Fußboden k der Walfmühle (Fig.223.) werden die Tuche
ausgebreitet. Da der Fußboden aus diefem Grunde beftändig rein-
Vic) gehalten werben muß, fo befindet fi neben dem Warfftode
ein Gefäß L (Fig. 225.), in welchem immer veines Waffer zum
Abfpülen und Reinigen des Fußbodens aufbewahrt wird. Wie
wir im $. 164. gefehen haben, befindet fi unten in dem Walf-
ftode ein Abzugsloh, um das unreine Waffer abzulaffen. Der
Fußboden muß daher nad) dem Walfftode zur entweder etwas
geneigt gelegt werden, oder man bringt auch wohl noch eine
Rinne 1 an, damit das Waffer abfließen Fünne.

Das Dodengerüft wird wie das Mühlengerüft tfolirt ge=
baut, weil die Hämmer ebenfalls wie die Steine eine Exrfchütte-
vung verurfachen, Die dem Gebäude nachtheifig werden muß.


